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Das Sockelproblem 
Tbe Pedestal Problem 
Wo fangt die Skulptur an und 
wo hört sie auf? Seit Rodin 
ist diese Frage umstritten. 
Heule finden KÜJlstier sehr 
unterschiedIjehe Antworten aur die 
ewige Frage nacl\ dem Sockel 
Wb(rt Ilou a sculplurr start and 
wht>rcdoa itelld? Sir,U Rod;rI. 
lbe atlSt«1' /Nu beeIl unckor. 
Today, artisls a~ jinding wry 
different solutions to the persistent 
problem oflM pedttlal 

Manuelll Ammer 

70 

Geschichte als 
Versteckspiel 
Hide-and-Seek History 
Auf der Suche nach der 
Vergangenheit hat Martin Gostner 
hat eine vergängliche Art von 
Skulptur gefunden und eiue neue 
ZeibnaschiJle erfunden: den Eril:er 
In searcb oftbe pat t, !o1nrlin Gostnrr 
found aj1utillg jorm ofsculpfllrl.' 
ulld invented a /lew time machjHe, 
tbc boy window 

AndrU$ SChJaegel 
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Die digitale Steinzeit 
Tbe Digital Stone Age 
Egill S~bjön1ssons Installationen 
bringen Musik, Theater und 
Animation zusammen und 
schaffen dadurch Bühnen, 
auf denen die analoge mit der 
digitalen Welt kollidiert 
U:ri,l, ml/tie, perjorma,,,e nl/d 
QHjmotloll , Egill !3«bjürns:rrJ/l 
ereate, bybrid staBcs where 
aM/ogue and digital fl!()rld, coJlide 
Domlnllcu$ Müller 

.. 

Maß für Maß 
AfeasurejorAfeasure 
Leonor Antunes \'t'l"\wnder 
ikonische Bauten als 
Ausgangsbasis für präzise 
skulpturale Installationen, die 
architektonische ModeUe mit 
Messsystemen fusionieren 
Leo/lor Alltu/lC$ /lus/coll ie 
bui/dings as points ojdeparture 
for prrciu leulplural ;nstalJarioll$ 
wb/eb corifound arcbiUcWr(lf 
modell wlrh measuring syst(1l1S 

LudWlg 5eyf1lrth 

'" Readymade, neugemacht 
Rcmokitrg tbe 
Ready-Made 
In "Le Musee sentimental" verwen­
dete Daniel Spoerri gefundene 
Objekte, um die Geschichte einer 
Stadt zu e rkunden, Aus Anlass des 
30, Jubiläums von "Le Musl'e 
sentimental de PI'U&Se" in Berlin, fragt 
frieu: die viel' Künstler - Aleksandn 
Mir, Mantred Pernice. GUte Schäl« 
und Danh Vo - nach ilU'em Umgang 
mi t gefundenen Gegenständen 
Danier Spoerri u.ted fOllnd ohjeCl$ 
to np/ort Q city's bisfory in 'u Musie 
sentilllcllfal', Oll tM 30tb amlivcrsory 
of'u Musee wlfimtntnl de Prll'se' 
in Bulin, rriere die asksfour ar/Ws 
- Aleksandrn Mir, Monfrtd Pernke, 
Gitte SCbilfer and Dunb Vo - 10 e,rplain 
tbei,- approacb to tbc jo!J/ld objeel 
JMniterA/IerI 

Altksalldn Mir 
Tri"",pb 
[kt~it 
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'00 
Fokus / Focus 
Nevin Aladag 
I<ito N!Klo 

ElodiePong 
Quinn LI/tim" 

00' 
Ein Amerikaner 
in Düsseldorf 
An American in 
DusseldDr[ 
Sruce Nauman sprach mit Noemj 
Smolik über die Anfänge seiner 
Zusammenarbeit mit europäischer! 
Galeristel'l , Kuratoren und KiinSilern 
- und darUber, wie man eine 
LeuchtrekJame in ein schwarzes 
Quadnt verwandelt 
8rt/ee Nallmtln spoke wilb Noem; Smofik 
aoou/ bi!ji1'lt projectl wirb Etiropellll 
gaflerists, eU''fI fors and artists­
(lIId aQout /)()W To tum a nron sipl 
into a blaek $l{u(lre 
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, Tc.·stccl{Sllicl 
Auf der Suche nach der 

Vergangenheit hat Martin Gostner 
eine vergängliche Art von Skulptur 

gefunden und eine neue Zeit maschine 
erfunden: den Erker 

Andreas schlaegel 
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In searcb oftbe past, '" 
Martin Gostner found 
af/eetingform ofsculpture 
and invented a new 
time macbine: tbe bay window 

MortllmDIlllil' Nko mul Ire.t; 
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Fuhfolografte 
Colouf photogrilllh 
u>18lcm 
ltmpol'3re InSI:l llalion mit Waue 
im C~ft' ~ntr3.1. Illnsbruck 
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PAULLUS VARRO 


..Bitte wenden. Sie verlassen den 
digitalis ierteJl Bereich!" Das Navi hatte 
schon protes tiert , als ich in den 
Feldweg abgebogen war, aber nach 
kaum 100 Metern hatten wir wohl das 
Ende seiner We lt erreicht. Mit dem 
Wagen komme ich ohnehin n icbt 
weiter, also zu Fuß über das Feld.. 
Irgendwo hier müss te es sein. Ich bin 
auf der Suche nach einer Arbeit von 
Martin Goslner. der fünften aus seiner 
..Erker"·Serie. lch weiß nicht, wie 
sie aussieht. Und auch nicht, ob ich 
sie finden werde. 

Kann ein Acker ei neo Erker 
haben? Unter dem Oberbegriff "Erker" 
subsumiert Gostn er seit letztem 
Jahr eine Reihe von Arbeiten. die 
er an konkreten Qlten pos itioniert. 
Und er formuliert dabe i die Eckpunkte 
eines Gedankenkonstrukls. das er 
"Erkerkultur" nennt. KonkrN kündigt 
erdabei die möglicher weise nur 
temporäre PLatzierung einer Arbeit an, 
mit präzisen GPS-Daten und ergänzen­
den Titeln. Was ich suche heißt, in 
vollem Umfang: Erker (S) , A I/ lol/ies 
/oose when cotton rules, ab 11,0 6.11, wahres 
Call11ae - Laga di Sangt/e, Castelltlccio 
Valmaggiore, 41 c22'38.62 ·'N l SD I4 '13.91"E 
374m. (Erker 5, Alle Torheiten 
Lösen sich auf, wenn Ba umwolle 
herrscht . ah 11.06.11. wahres Cannae ­
See aus Blut , Castel1uccio Valmaggiore, 
41D 22'38.62"N 15°14'13.9I" E 374m, :lOU). 

7:2 , frieze die I Herbst Autlmm ZOll 

Für den "See aus Blut", von 
dem im Titel dic Rede ist, war der 
punische Feldherr Hannibal 
verantwortlich, der das zahlen mäß ig 
überlegene römische Heer während 
des Zweiten Punischen Krieges a m 
~ . August 216 v. Chr. in einen Kessel 
lockte und vernichtete. Zehntausende 
fiele n. "Cannae" wurde zu einem 
nationa len römischen Trauma, 
und heute noch s teht der Name 
sprichwörtlich für eine vernichtende 
Niederl age, is t die Rede davon, 
"ein Cannae zu erleiden". 

Angeblich kann man in den 
apulisehen Äckern heute noch 
antike Scherben finden, aber hier is t 
davon nichts zu sehen: Die Felder 
sind teilwe ise umgepflügt. die Erde 
ist satt dunkelbraun. Wie Blutwurst 
Ich kriege Hunger. Aber Spuren 
des Blutbads nndet man nicht 
mehr Wld aueh sonst nichts Ungewöhn­
li ebes. Langsam wird es dunkel. 
Dabei wollte ich doch herausfinden, 
warum diese Arbeit genau hier 
gesehen werden soll und nicht an 
einem anderen Ort. Soll hier eine 
künstlerische Arbeit in die Geografie 
historischer Ereignisse eingeschrieben 
werden? Oder ist eher das Gegenteil 
der Fal1 und die Verga ngenheit wird 
näher an eine gegenwärtige Denkweise 
geruckt, verbunden mit einer 
Vorahnung von Enttäuschung? 

Gostners Interesse an der Historie 
und ihren Lesarten ist in vielen seiner 
Arbeiten manifest, beispielhaft zu 
sehen in der Auss tellung "Of Milk and 
Honey" (2003) im Folkwang Museum 
in Essen. Unter dem Titel Friede i" 
Westfalen (2003) halle der Künstler den 
Boden des Ausstellungssaa ls in ein 
Wa Uemeer verwandelt. Die weiße, 
weiche und unföl1nige Masse weckte 
ambivalente Erinnerungen und 
Assoziationen: an kindli chen Spaß am 
formbaren Material, aber auch an 
Wunden, Sterilität und Verunreini­
gungen. Eine einsame Le itplan ke 
deutete eine Autobahnspur an, wie 
eingeschneit. der Zeit und dem Raum 
enthoben. Die Verbindung zwischen 
diesen beiden disparaten hi sto rischen 
Elementen (dem Autobahnbau und 
dem Ende des Dreißigjti hrigen Krieges 
im WestfaIisehen Frieden von 164 8) 

ließe sich in der Überlagerung zweier 
euphemistischer Bezugnahmen 
lwnstruieren: Die Antol~ahn war das 
zum Klischee gerounene Pseudoa rgu­
ment dafür. dass "unter Hitler nicht 
alles schlecht war". Und obwohl der 
Westfalische Frieden die Landkarte 
Europas nachhaltig prägtc, markiet1e 
er weniger den Beginn eines Paradieses, 
in dem die im Ausstellungstitel besagtc 
Mi lch und Honig flossen , sondem 
slellle vielmehr den Punkt totaler 
Erschöpfung aller beteiligten 

Erkn (5) 
Ba.\' Window (5) 
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Kriegsparteien nach exzessiven und 
weiträumigen ZerstönlOgen dar. 

Cannae würde sich hier nahtlos 
einreihen. denn trotz der Ausmaße 
dieser historischen Katastrophe und 
dem damit verhundenen nationalen 
Trauma wandelte sich die Wahrneh~ 
mung dieses Ereignisses im Laufe der 
Jahrhunderte. Durch eine veränderte 
militärische Taktik sei es den Römern 
letztlich gelungen, die Karthager 
,.auf ewig aus der Geografie und der 
Geschichte zu fegen." So zumindest 
beschwor der faschistische Diktator 
Benito Mussolini in einer Rede aus 
demjahre 1941 anhand der Schlacht 
von Cannae die Unheugsamkeit 
der Italiener: "Unsel·e Fähigkeit. uns 
sowohl im moralischen .ds auch 
im materiellen Feld zu erholen. ist 
wirklich fonnidab el und konstituiert 
eine der besonderen Eigenheiten 
unserer Rasse."1 

Wie in einem Labor hatte Gostner 
diese Aspekte in Bezug auf Geschichte 
und Subjektivität sehon einmal 
exemplarisch in einer Installation in 
deI' Galcrie Giti Nourbakhsch ausge~ 
breitet. Dort legte er unter dem Titel 
~F'utulUm Exaetum" (2006) die gesamte 
Galerie mit Watte aus. In Watte packt 
man besonders zerbrechliche Dinge, 
Watte stopft Ulan sich in die Ohren, 
wenn sie entzundet sind odel" wenn 
man nichts mehr hören will. Es ist ein 

Material mit beinahe therapeutischer 
Qualität. Fünf Plexiglaskästen standen 
wie leere Aquarien in der wolkig 
weichen Einöde. alle ebenfalls mit 
Watte ausgelegt, und eröffneten so 
vielfache Modellszenarien der 
Ausstel1ungssituaUon. Jeder Kasten 
trug eine in weißer Handschrift 
geschriebene, irritierend konkrete 
Frage: .:Wie werde ich gewesen sein?", 
,Was wird aus mir geworden sein?", 
,Wer wird mich gewollt haben?" oder 
•.Wie viel werde ich gehabt haben?" 
Und. als sei der GalerieIilum nur eine 
größere Variation der kleineren 
Glaskisten, las man außen am 
Galeriefenster: ,Wann werde ich 
es gekonnt hahen?" 

Die Zeitfonn der Fragen. das 
"Futurum Exactum", das für in der 
Zukunft abgeschlossene Entwicklun­
gen benutzt wird, impliziert die 
Vorstellung eines erwarteten Vollzugs. 
Aber: Wie kann der Betrachter die 
Antv.rort kennen? Gut gepolstert 
stehen diese Fragen sprichwörtlich 
im Raum, als Inszenierung eines 
poetischen Spiels. das sich Uber die 
sinnliche Erfahrung unvennittelt in 
sprachlich-konzeptionelle Bereiche 
ausbreitet, um dann bei jedem 
Schrit t konkreter zu werden. Die 
Gegenwart hestimmt die Zukunft , 
ob a ls gesellschaftliche Vision oder 
als privater Wunsch. 

Die Ambiva lenz des Zeit lichen ist 
besonders im sUlTeal anmutenden 
Foto MOIlIImelll fiir Nico ulld Wes; (2 003) 
nachvollziehbar, das auf eine Installa­
tion zurückging, für die der Künstler 
im Innsbrucker Cafl' Central für 
eine Nacht (und für das Foto) jede 
verfügbare horizontale Fläche mit 
Watte auslegte. Dureh di e fo tografische 
Spiegelung des Motivs entlang einer 
Mittelachse - einern Rohrschach~Test· 
Bild nicht unähnlich - . gerät das 
eafl>. sonst Ort von Verabredungen, 
zum theatralischen NichtOli zwischen 
Vergangenheit und Gegenwart. 
Leben und Tod. und zum temporären , 
wattig gedämmten "Monument" 
der Ungewissheit. 

Wie in Watte gepackt. so ließe sich 
Gostner verstehen, konnte das Trauma 
von Cannae von den Faschisten zum 
Mythos der Stärke des italienisehen 
Volkes verkläli werden. während 
gleichzeitig der konkrete Ort des 
Massakers in Vergessenheit geriet. 

Ein von den Normannen um 1080 
nach Christus zerstörtes Dorf. Cannae 
deLta Battaglia. galt nach dem Fund 
alter Massengräber als Ort der 
Schlacht. Auch eine antikisierende 
Säule wurde dort als Monument 
aufgestellt. Wissenschaftliche Un tersu· 
chungen jedoch ergaben, dass sich die 
Schlacht höchstv.rahrscheinlich eher 
anderswo abgespielt habe. nämlich hier 

Erker (4) 
Bay Window (4) 
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Wirhaben Vertrauen 
zuzwentendotf. 

Und wirhaben Vertrauen 
zurZUklHlft 

31 

.."-' 

1>.> .. '"" ,........... , 
.~, 

I .. _' <I... , .. 
"­'""""'~~. 

.18 ,. 

~""'. 41.. ,><1.," CI"" '''11 A,~.., ~L"'" 
~0f1'~'." ok __, "'"""...", 

o••,."'''~ KupM",."", 
f ... d, .. h.ot' 11 S"""".~ 

ÖGB 
o.t• .--.~ 

Dal Rad dei lebenl 
lü, d ie r,au? 

~ 

De, § 144 muß we9! 

De-Moft,t:fQ'ion 7.Moi 1471 

SCHWEIGEMARSCH lU"'OO'~LuettER I>OW$IMll\ ......1'... 

l~ .,r.......~' ,, _ ....._ ._.........­....._ '" " 

~,.. ... ~;'.': ~••'/,,~ ' _w" '" 

r"ß..~.~ '::~,;;, "<4./':"J:;:t::,:: 
I..... .t!(:~/ _t1.pf.~ [... vi:., .. ....." .,; • 

:;,..u: ~ .:M r':;'~.' .:z('(~ .:d.4,..,; 
.... /t>" • .... " "",, ....,; <_~.....t/~,4. . 
.fM/~ ~.,;'...An- z..r k --_.. 
.:,,,,J..,d';'''.-! /"~ .u.. ~..u. 

<I-1'-''' ~,•. .( (Y/~" --'-.;. !..,( "'" 

JAS 

s 

, r 

6 eb,d s b e z.e.·cI, 
RVsr -AlE VS, E.'/)(.E/t. 

Ne/IV DANICE 
O~' ~ 'AlA-L RVSTE~ 
QVAL ,rÄ7lIvE/iv 

., JA -! /TTE" 9 

{/m,. rtq (A. r I- ' ~ j464t..,..,'411 ""'vY!-e~(,,·d.. 
iVuole- .' k~';"e. V~.P-..u/.v-.J iJt"., . 

.vtJ.-r~ t;."jtc,. 'Ft 'V~,-.('e.. 
~hllJ,Q({ fivsh+ C4.t."""',..,.,..,"':;~."J 
~... 



Erker (1,) 

Bay Window (1) 
De tail 
ZOll 
Poster im Wient'l' Stadh'aum 
Pos ters in Vienna public: spac:e 

auf den ÄeJ,ern . wo es jetzt angefangen 
hat zu regnen. De r Matseh klebt an 
meinen schnell durchweichenden 
Turnschuhen, die bei jedem Schritt 
schmatzen. Die RÖl11el' tl'ugen 
Sandalen, da floss d<1s Blut wlgehindert 
heraus. Und Hannibals Truppen? Ieh 
werde ein en Aufpreis für die Fahrzeug­
rein igung bezablen müssen. Mir bleibt 
wohl nichts übrig. als unverrichteter 
Dinge umzukehren. Zmück in den 
digitaii sieJ1 en Bereich. )N"illkommen!", 
begrUßt micb das Navi. 

M<1rtin Gos tner batte mir vor 
meiner Reise von seiner Idee der 
.,Erkerl<ultu\''' erzählt. Er babe sehr 
lange nach einem Begriff gesucht. der 
es ihm erlaubt. die eigene künstlerische 
Position ebenso neu zu bestimmen. 
wie dem Betrachter die Möglichkeit 
einer anderen Perspektive anzubieten. 

Was macht einen Erker aus'? 
Er vergrößert den Wohnraum nach 
draußen und verändert den nomlaler­
weise reChtw inkligen Grundriss um 
eine AUSbuchtung. von der aus sich 
andere Blickwinl<el ergeben. Er schafft 
nicht nur durch die exponiertere Lage 
einen enveiterten BUd< nach draußen, 
sondern auch e inen etwas di stanzielte­
ren nach innen. Von außen zeigt d er 
Erker nicht an. was in ihm steckt. 
Er wirkt wie eine Beule, eine Erweite­
rungdes Hau ses. aber ohne dessen 
Struktur zu durehbrechen oder 
signifikant zu verändern. Sichthar wird 
immer nur der Erker. während das 
Innere des Hauses verborgen bleibt. 
Was aher hat der Erker im italienischen 
Acker verloren? 

Das Motiv des Erkers ist natürlich 
eine Art Trick. Es geht Gos tner nicht 
um Arcl1iteldur, sondern um eine 
Art Gedankenexperimenti um eine 
theoretische Konstruktion, die 
es ennöglicht, eine Pos ition zu finde n. 
die einen so nah wie möglich an die 
Perspektive des Anderen bringt . ohne 
in sie überzugehen. Gostner beschreibt 
es im Gespräch so: ..Das utopische 
Potential des Erkers besteht darin, 
dass er es einem erlaubt fast in eine 
andere Welt hinauszuh'eten, ohne 
dabei die eigenen vier Wände 
verlassen zu müssen." 

Nun stellt diese Idee von Erkerkul­
Iuren keinen festgelegten theoreti schen 
Enhvurfdar und auch keine Utopie im 
klassischen Sinne. Sie versteht sich 
eher als eine Fonn des offenen Protests, 
die sich gegen die statischen 

Es geht hier nicht um temporäre 
Installationen, die anschließend 
als Dokumentation in den 
Kunstkontext eintauchen. 
Gostners "Erker" sind ohne den 
Genius Loci nicht denkbar. 

Strul<turen, das AbsieJlerungs- und 
Legitimationsbollwerl< einer ..vorgefer­
tigten Utopie" richtet. Erkerlcultur will 
der Künstler verstanden v.ri ssen als 
"eine Kulturform. die sich au s sich 
selbst entwiekelt und gleichzeitig 
Beweglichkeit zulässt. Sie entfaltet sieh 
situationsabhängig lmd optional.'· 
Es ist eine Haltung. die auch als Akt 
oder ForIn von Sinnstiftung betrachtet 
werden kann. 

Mit dem Titel "Erker" hat Gos tner 
eine Metapher aus Architektur und 
dem Umgang mit Raum gefunden, die 
er ebenso zeitlich anwendet, im Hinblic.k 
auf den Umgang mit der Histol;e. 
"Durch die Idee des Erkers wird es 
möglich zeitunabhängig zu agieren, 
beispieJsweise in einem anderen 
Jahrhundert, und die Situation heutc 
zu reflektieren, ohne dabei auf Histo­
risierendes zurückgreifen zu müssen." 

So kragen die Erker aus dem 
Zeilhorizont und stehen damit in 
ausgeprägter Differen z zu linearen 
Narrativen, wie sie etwa in der wider­
sprüchlichen Legendenbildung um die 
Schlacht von Cannae am Werk sind. 

Hier wird deutlich. wo die Grenzen 
und die Qualitäten dieser Idee der 
Erkerkultur liegen. Sie kann keine 
festgefügten Idealvorstellungen 
vemlitteln. Sie ist eher so etwas wie ein 
Vehikel für einen offenen Prozess. der 
sich eigenständig dynamisch weiterent­
wickelt. Die besondere Situation, die 
darin sowohl dem Betrachter wie dem 
Künstler eingeräumt wird, erlaubt eine 
übergreifende Sinnstiftung ~ "aber 
nicht von vorneherein" , insistiert der 
Künstler. "es ist eher wie bei einer 
Pflanze. bei der man nicht sagen kann. 
wo sie nun hinwachsen wird. wenn sie 
erst einmal gepflanzt ist. Es gibt nll)' 
eine ungefahre Richtung, aher I<eine 
festgezimmel1e Struldur." Man I<ann 
ErI,e r!w]tur insofern auch als Strategie 
hegreifen, die dem Künstlel- wie dem 
Betrachter die größtl11ögliehe Freiheit 
lässt, sich dahin zu bewegen, wo es am 
interessantesten ist. ..Eigentlich ist es ja 
eher ein .Wandererker'" , lacht der 
Künstler lind verweist auf den 
"Urerker"'. "Das ist der schwangere 
Bauch. in dem die Mutter ihr Kind mit 
sich hel'llmträgt. Wir haben alle im 
Erker angefangen." 

Aber wie geht das weiter? Besteht 
die Arbeit von Gostner nur mehr im 
sorgfältigen Verbergen von schwer 
auffindbaren Exponaten, wird er bald 

ganz Os terhase? Fast. Die "Erker"­
Arbeiten werden vom Künstler in 
situ produziert, installiert und sind 
nicht translozierbar. Möglicbenveise 
verschwinden sie auch wieder, wenn 
ein Unbefugter das Objekt zel'stöl1. 
Sie entstehen ohne expliziten Auftrag 
und erst. wenn sie existieren oder 
existiert haben, wird ihre E..xistenz 
bekannt gegeben. 

Es geht dabei nicht um temporäre 
Installationen , die anschließend als 
Dokumentation in den Kunstkontext 
eintauchen. Gostners ..Erker" sind 
ohne den Genius Loci nicht denkba" , 
dem der Künstler mit dem Titel einen 
Namen gibt. So hat er auch zwei Serien 
mit Plal<aten (anonym im öffentlichen 
Raum angebracht. die im Original und 
auch als Collage von Dokumentations­
folos in den Ausstellungsräumen 
gezeigt \V\lrden) nachträglich umhe­
nal1J1t. Die erste Serie, Teil der 
Ausstelhl11g "Kupfel1)fandl ~ und 
dari.iber", die 2001 in der Secession 
Wien sta ttfand. vers teht del' Künstler 
nun als die er ste Erker-Arbeit und 
hat sie nacht.räglich mit dem Titel 
Erker (1): Promenode Des Alltrichiens, 
ob 30. Jänner 2001. Wien-Starltrauln, 
48°12'31"N 16°22'21"E 192.M, Kooperation 
mit Wien e/, Secessioll (6). (2001) 

versehen. Diese Plakate warben fiir 
Veranstaltungen einer erfundenen 
Gaststube, dem "KupferpfandI" - eine 
offensichtliche Anspielung auf die 
auffallige Kuppel der Secession. Wollte 
man den Plakaten glauben. empfa hl 
sich das Kupferpfandl aJs ein wahrer 
Spiegel der wicht igsten Ereignisse der 
öSlerreichischen Geschichte seit dem 
Zweiten Weltkrieg. 

Der vierte Erker'!, und damit die 
ers te Arbeit, die explizit unter dem neu 
gefundenen Serientitel geplant worden 
war. \V\lrde ihrerseits in eine raumfül­
lende lnstallation "abgeleitet" ... Eine 
bauliche Ableitung aus einem Erker 
wäre etwa ein AbflLlss. Die künstleri­
sch en Ableitungen des Erkers hingegen 
berufen sich auf ihre Abstammung von 
ihm". erklärt Gostner sein Vorgehen. 

Unter dem Titel ,.Entleerung des 
:Erkers 4 vom MOllte Cimone in die 
Galelie ..... (20 10) kippte Gostner seine 
Sammlung von begleitenden Materia­
lien für diese Arbeit. seinen "Work­
flow" in den Ausstellungsraum der 
Galelie Wildauer ~ eine Impromptu­
Installation. ergänzt durch Arbeiten an 
den Wänden. die als "Ableitungen" 
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zur nicht ausgestellten Erker-Arbeit zu 
sehen sind. Begleitet wurde das Ganze 
von zwei Fotos. Sie zejgen ein kleines 
Waldstück am Hang des Monte Cimone, 
dem im Verlauf der österreichisch­
ungarischen Südtiroloffensive im Jahre 
1916 allS taktischen Gründen die 
Berg!{uppe weggesprengt vrorde. Die 
Fotos hatte Gostnel' aus seinem 
Erker-Objekt heraus fotografiert. Das 
Objekt selbst ist nicht zu sehen, wohl 
aber zu erahnen. mögliehenveise aus 
Stoff genäht, und ausgedchtet entspre­
chend der Richtungen. aus denen die 
Feinde damals aufeinandertrafen: 
"Richtu ng Savoyer", bzw. ,.Richtung 
Habsburger". Da der Großvater des 
Künstlers selbst an dieser Schlacht 
teilnahm. und nur knapp und schwer 
"Vervvundetüberlebte, ist dies nicht nur 
ei ne Arbeit, in der sieh Welt- und 
Familiengeschichte begegnen. Wären 
die Sa nitäteretwas s päter gekommen , 
dann hätte es möglichenveise keinen 
Künstler gegehen. 

Vielleieht werde ieh bald einen 
zweiten Versuch unternehmen, um 
herauszufinden, oh es den fünften 
Erker Gostners wirklich gibt. Oder hat 
ihn der Bauer beim Pflügen entfernt? 
In der Zwischenzeit erreichte mich die 
Ankündigung für den sechsten Erker: 
Erker (6), Supersäfte Sliperkräjte, 
27.07.2011 Maria Waldrast N47°07.827' 
EOll Q 23.966' 181SM. Aber oh der 
einfacher zu finden sein wird? 

1hier zitierl von hnp:/!www.ibiblio.org/ 
pha/poLicy!194 1/4IOl l 3a. htmJ 

(AbmfdalunJ: 6.,1uli lOll) 


1 vollständiger Tite], Erke,. (4). 
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'Please turn round. You are leaving 
the digitized zone!' The GPS deviee 
had already protested when ] turned 
Onto the field path, but now, barely 
100 yards later, we had reaehed the 
end oBts world. There was no way 
I eould continue drlving anyway, so 
I set off across the field on foot. 
It should be somewhere here. I"m 
looking for a work hy Martin Gostner, 
the fifth in his 'Erker' (bay window) 
series, I don't know what it looks like. 
01' if 1'11 find it. 

Can a fie1d have a bay window? 
Since last year, Gos tner has been using 
'Erker' as a general label for works he 
deposits in specmc places. And in so 
doing, he outlines a conceptual 
construet which he calls 'Erkel'kultur' 
(bay window eulture). Specifically, he 
announces the (possibly only tem­
porary) 10eation ofa work, with pl'ecise 
GPS data and additional titles. The full 
title ofwhat 1am looking for js; Erker 
(5), All!o//ies !oose wben eottOll mIes, 
ab 11.06.11, wirkliches Cantlae - Lago d; 
Saague, CaslcllllcC/lio, Valmaggiore. 
41Q 22'38.62"N IS Q14'13.91"E 374M. 
(Bay Window (S): All follies loose when 
cotton rules, from llJune 2011 , real 
Cannae - lake of hlood, Castelluccuio, 
Valmaggiore, 41"Z2'38.62"N lSQ 14'13,91"E 
374M., 2011). The blood in the lake in 
question was shed during the Seeond 
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Punie War by the eommander Hannibal 
who lured a numerica ll y superior 
Roman army into a trap and destroyed 
it on 2 August 216 BCE, Tens of 
thousands fell. 'Cannae' beeame a 
national Roman trauma . and the name 
is slillused pl'Overbiall y in Italian to 
refer to a cl'ushing defeat. 

Supposedly, ancient shards can stiH 
he found in the fields of Apulia, hut 
there are none to be seen here: same of 
the land has been ploughed, and the 
earth isa rieh dad ( hrowll . Like black 
pudding. J s tart to get hungry. But no 
traees of the hloodbath remain, and 
thel'e is nothing else unusual either. 
It's gl'adually getting dark. And 
Iwanted to find out why this work has 
10 be seen precisely here and not in 
some other plaee, Is the idea 10 inscl'ibe 
an art work into the geography of 
histori ea! events? 01' rather the reverse: 
to bring the past closer to a presenl 
mode ofthinldng, paired v\' ith a 
presentiment of djsapPointment? 

Gostner's interesr in histol'Y and its 
interpretation is ev ident in many of his 
works. for example in the show 'Of 
Milk and Honey' at the Folkwang 
Muse~lm in Essen (2003). Using the title 
Friede ;1I Westfale/l (Peace in Westph alia, 
2003), the al1ist transformed the floor 
of the exhibition hall into a sea of cotton 
wooJ. The soft. white, amorphous mass 

awal<e ned ambivalent memories and 
associations: the child's enjoyment of 
the mal1eable material but also wo unds, 
sterility and soiling. A lone crash 
baITier hints at the presence of an 
autobahn, as [1' snowed under, detaehed 
from time and spaee. The connection 
hetween these two disparate historical 
elements (fhe autoba hn and the end of 
the Thirty Years' War with the Peace of 
Westphalia in 1648) can be construeted 
in the ovedapp ing of tvvo euphemistic 
frames of referenee: the autobahn 
beeame a clichro pseudo-argument in 
support of the view thai ' il wasn't aIJ 
bad under Hitler·. And although the 
Peace of Westphalia made a lasting 
impact on the map ofEurope. il' did not 
mark the heginning of a paradise where 
the milk and honey in the title 1I1ight 
flow but rather the point of total 
exhaustion for all warring parties after 
an extended period of exeessive and 
wide-rangi,ng destruction. 

Cannae fits perfectly here, for 
despile the extent of the hi storical 
disasteralld fhe national trauma 
associated with it. pereeptions of the 
event have changed over the ee ntul'ies. 
By modifying their military tactics, the 
Romans finally succeeded in 'wiping 
[Calthage] out from geography and 
history forever'. 01' at least Ihis is how 
fascist dictator Beni(o Mussolini 
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described the Battle of Cannae in a 1941 
spee(h evoking the indomitahle nature 
of the Italians: 'Our capacity to recupe­
rate in moral and material fie1ds is 
really formidable and constitutes one of 
the peculiar eharacteristies of our race.' J 

Gostner had already elabora ted 
on these aspects relating to his tory 
and subjectivity in a labora tory-like 
installation at Galerie Giti Nourbakhsch. 
Working with the title FutUnll1l Rr:actum 
(Future perfect, 2006), he !ined 
the whole gaUery with co tton wooI. 
a material that peolJle also use 
10 package particularly fragile objects 
and to s tuffin their ears if they have an 
infection or ifthey don't wan t 10 he ar 
anything. It is a material wit h an almost 
therapeutic quality. Five Perspex 
boxes stood liI<e empty aquariums in 
this fluffy wildem ess, al1 a lso lined 
with coHon wool. opening up mulriple 
model scenarios for the exhibition 
situatio n. A discollcertingly specific 
quest ion was written o n each box i.n 
white: 'How will Thave been?', 'Wllat 
will have become of me?'. '\Vho will 
have wa nted me?' or 'How much will 
I have had'?' And, as if tbe gall ery space 
ilself were nothing but a large version 
of the smaLler gJass boxes, the outside 
of the gallery window bore th e 
inscriplion: 'When will I have been 
able 10 do il?' 

The grammatical tense of the 
questions - the future perfect for 
actions completed in times ahead 
- implies an expectation of something 
coming to pass. But how can the 
viewer know the answer? These 
well-cushioned questions stand there 
in the space, staging a poetic game that 
spreads immediately via sensory 
eA'Perience into linguistic and coneeprual 
areas, becoming more concrete with 
every step. The present shapes the 
future, whether via avision of soc iety 
01' a private wish. 

Such temporal ambivalence is 
espec ially evident in Ule suneal·looking 
photograph Monumentfiir Nico und Wer; 
(Monument for Nieo and Wesi, 2003), 

based on an ins tallation for whieh 
the artist covered every available 
horizontal surface inside Innsbruck's 
Cafe Cel1tral with cotton wool for 
o ne night (and for the photograph). 
By means of a symmetrical reflection, 
wh ich wor!tS like the image of a 
Rohrschach test, the cate is transfonned 
from a meeting place into a theatrical 
non-place between past and present, 
Iife and death, ami a temporary, 
cotton·wool-insulatec1 'monument' 
to uncertainty, 

One reading of Gostner's work is 
that the fascists were able to transform 
the trauma of Cannae inlo a myth about 

the fortitude of the 1talian peopte by 
wrapping this trauma in cotton wool 
while the specific si te of the massac re 
fell into oblivion. 

A village des troyed by the Nonnans 
around 1080 CE at Cannae ele Battaglia 
was thought to be the s ite of (he battle 
since the discovery o f mass graves 
there. An antique·style column was 
erected as a monument at the sire. 
But scientific studies showed that the 
batllefield was more likely to have been 
elsewhere: here in the fields whel'e 
it has now s tarted raining. 'fhe mud 
sticks to my quickly waterlogged 
trainers that squelch with every s lep, 
The Romans wOre sandals; the blood 
could flow out unhindered. And 
Hannibal's troops? I will have to pay 
a sureharge for cJ eaning the ca r, I have 
no ehoice but to tum back without 
having accomplished my miss ion. 
Back to the digitizecl zone. The GPS 
device greets me with a 'Welcome!' 

Before I set off, Gostner told me 
about his idea of 'Erkerkultur' (bay 
window culture). For a long time, he 
was looking for a roneept that a llows 
hirn both to l'edefine his OWH artistic 
position and to offer the viewer the 
possibility of a different perspective. 

"Vhat are the defining qualities o f a 
bay window? It extends the living space 
towards the outside and alters the 

JV~rd~ Icb g~mO('bl bIlINIl? 
(Futllnlnl uO{'hlm) 
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llsually rectilinear ground plan 
by adding a bulge offering diffe rent 
viewpoints. With its prominent 
position, it creates no t onIy an 
expanded view outwards but also 
a slightly more dis tan ced gaze inwards. 
From outside, the bay "vindow doesn't 
show what is with in, it looks like 
a swelling, expanding the honse bu t 
withou t breaking tbrough or signmcan tly 
aJtering its structures. The bay w indow 
is always visible while the in terior 
of Ule house remains bidden. But 
what is (he bay window doing in this 
Italian field? 

The motif of the bay window is 
of course a kind of triele Gostner is 
interes ted, not in arehitee tul'e, but 
in a thought experiment - a theoretical 
construct that makes it possible to find 
a position bringing one as elose as 
possible to another person's po int of 
view without merging w ith H. Gostner 
puts it like tb is: 'The Utopian poten tial 
of the hay window consists in the way 
it allows one alm ost 10 walk Out in to 
a d ifferent worId but without leav ing 
one's own foul' walls.' This idea of 'bay 
wi ndow cul tu re' does not represent 
a fixed theoretica l concept, nOr is it 
a Utopia in the dassical sense. lt is (0 

be unders tood more as a form of open 
pro test agains t staric s tructures, against 
the safegua rding and legitimizing 
stronghold of a 'prefabriea ted Utopia'. 
The artist sees 'bay window cu Hu re' as 
'a form of culture tbat de\relops ou t of 
itselfat the same time as pennitting 
mobility. It develops out ofspecific 
situations and on the basis of op tions.' 
It is a position that ca n also he viewed 
as an act or form of creating meaning. 

With the title Erker, Gostner has 
found a metaphor from the sphere of 
arehi tecture and (he treatment of space 
whieh he also uses in temporal tenns 
witb respeet to h is treatmen t of h istory, 
'The idea of rhe bay window makes it 
possible to operate independently of 
time. for example in a d ifferent century, 
and to refleet on today's s itua tion 
without resorting to historicization.· 
The hay wi ndows protrude from the 
time horizon, s tand ing in sta rk contrast 
to the kind of linear nalTatives that are 
at work in tbe contradictory myth­
making sun 'ounding tlle Battle of Carmae. 

This makes clear where the 
limit at ions and l1lerits of the concept 
of 'bay window culture' lie. It is not 
capable of conveying finnly established 
ideas. It is more like a vehicle far an 
open process that develops continually, 
dynamieaUy and independen tly. The 
special s ituation granted to hotb the 
viewer a nd the a rtis t within it allows 
for an overaJl cl'eation of meaning 
- 'bu t not from the ou tseI', ins ists 
Goslner, ' it's more li ke w ith a pla nt , 
where ifs impossible to say how it w ill 
grow onee H's been planted. There is 
a general direction but no cast-iron 
structure.' In this ligh t, one can 
understand 'bay window culture' as 
a strategy affording hoth artist and 
vlewer the gr eatest possible freedom to 
move to the m ost interesting places. 
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' In fact, it's more of a wa ndering bay 
window,' the artis t laughs and 
mentions the 'u r· Erker' (prima I hay 
window). 'Tbat's the pregnant bell y in 
which the mother carries her child 
around. We a11 started in the "Erker": 

But where is this leading'? Does 
Gostner's work consis t purely in hiding 
exhibits that are then hard to find? Will 
be actually become the Eas ter Bunny? 
Ahnost. The worles in ihe 'Erker' series 
are m ade and installed by the artist in 
situ, and they cannot be I·eloca ted. They 
may aiso disappear if an unauthorized 
individual destroys the object. They are 
made without an explicit commission, 
and only when they exisl, 0 1' have 
exis ted , is tbeu' ex istence a nnounced. 

These are nol temporaryexhibitions 
that eventua lly en ter the art con(ext in 
Ihe fann of documenta tion. Gostner 's 
'bay windows' are inconeeivable 
without tbe genius loei named by the 
artist in the title. The artist later 
renamed two works: both scries of 
posters which were put up anon)'mously 
in public places a nd shown in Ihe 
exhibition space as originals and as 
a collage of docu menta!'y photogr aphs. 
The fi rst poster series nppeared in 
'Kupfer pfandl - und darüher' (Copper 
pan - and all about it) in 2001 at the 
Secession in Vienn a: the artist now 
re fers 10 this series as h is first 'Erker" 
piece, which curren tly goes by the 
n ame of Erker (1): Promenade Des 
Alltricbiens, ab 30. Jällner 2001, 
Wiell·Stodtrou11I, 48"'12'31"N 16"'22'2 J"E 
192M, Kooperation mit Wjcnu Secession 
(Ö) (Bay Winctow (1): Pl'omenade 
Des Autrichiens, from 30 january 2001, 
Vienna-P ublic Space, 48"'12'31~N 

16"22'.2 1"E 192M, Cooperation with 
Vienna Secession (AU), 200J.). These 
posters advertised events at an 
invented bar, Ihe 'Kupfer pfandl' ­
an obvious allusion (0 Ihe striking 
dome of the Secession, If (he posters 
were 10 be believed. the 'Kupferpfandl' 
commendcd itsc1f as a true mirrar of 
the most important events in Austrian 
bistol-Y sincc World War n. 

A la rge-sca le instaHa tion was 
del;ved from the foun h 'Erkel","l 
wh ieh was also the first to be p lanned 
explicitly under the newly discovered 
senes title, 'Deriving somelhing from 
an "Er ker" arclli(eetura[]y wou ld be 
like adding a draining pipe to it. By 
contras t, tbe artistic derivation ofthe 
"Erker" refers to its lineage,' says Gostner 
by way of exptaining his approach, 

For Entleerung des Erkers 4 vom Monte 
CimOlle in die Galerie... (Emptying Erker 
4 from Monte Cimone in to the gallery ... 
2010), Gostner tipped his collection of 
accompanying materials for this piece 
- his workflow - into the exhibition 
space at GaJerie Wildauer; an 
imprompnl ins talJation . augmented by 
works on the waJ1s to be viewed as 
derivations relating to the 'Erker' work 
Ihat was not on display, All this was 
aceompanied by hvo photographs. 
They showed a small woodcd area on 
(he slopes of Monte Cimone; its peak 
was removed hy dynamite fo r tactical 

reasons in tbe coun;e of the Aus lro­
Hungarian South 1'y rol offensive in 
1916. Goslner look the pictures from 
inside his 'Erker ' objecL Although (he 
object itself cannot be seen, one might 
guess its identit y; it seems to be sewn 
Out of fabric and is aligned with 
the directions from which the foes 
- the Savoyards and the Habsburgs ­
approached each other at the time, 
Since tbe artist's grandfather fough t in 
this battle, was badly wounded and 
was lucky to survive, this is not merely 
a worle in which world bis tory and 
family meet. If the medics had ani ved 
sligh tly later, then Ihe artist might 
never have existed. 

Mayhe I'lI make another attempt to 
find ou t if the fifth 'Erker' really exists. 
0 1' did (he fanner I'emove it while 
ploughing? In the mean ti me, I received 
the announcement for the sixth 'Erker ': 
Erker (6). Supersöjte SlIperkröjte, 
27.07.2011 Ma,.ia Wuldrust N47°07.8.27' 
EOll~23,966' 181SM (Bay Window (6) 
Superjuices. superpowers, 27 july 
2011 Maria Waldrast N47°07.827' 
Eono23.966' 181SM, 2011). But will 
that one be easier to fin d? • 
Translated by Nicbofns GrilldelI 

I Quoted from http://www. ibibJio.org/ 
pha/policy/t941/.~ 1022sa·htm l 
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'! Fl1n lit le: Monle CimOlle JVCfI. 

Erker 4: D~r Krieg übel· II/;r. J9.9./O, 

55"49'13" N 1I°2oll2 "E (Monie Cimone 

Wesr, Erker 4' Tht" war above me. 
19·9·10, S5°49' 1 3~ N 11"'lo·42"E. "1010) 

Andreas Schlaegel ist Kü nstler 
und Autor. El'lebt in Berlin . 
Andrens Seblaegel is an artist 
and writer bascd in Ber/itl. 
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